
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 19=39 (1873)

Heft: 38

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgemefaf

Organ fcer ft&toeijertfdjeit Armee.

SBafel*

Per Sd)iDti3. JKilitftrjtitfitrift XXXIX. ^uljrgowj.

XIX. Satana, 1873 Mr. 38.

©tfdjetnt fn wëdjentltdjen Kummetn. SDet Stef« pet Semeftet fft ftanlo butd) bfe ©djwetj gt. 3. 50.
SCi« Seftettungen wetben bftctt an bie „ScbfoeißljOltfettftbe SBetlag«bltl!f)ljantilimg In Safel" abrefftrt, bet fflettag witb
bti ben au«wättlgen Slbonnentcn butd) Kadjnabme «beben. 3m Slu«lante nebmen ade Sudjfjanblungen Seftedungen an.

SetantwottUdje Kebattlen: Dbetft Sffifelanb unb SKaJct »en ©tgget.

Snljatt : ©ftgenöfftfebe« DfftjferSfcft. — SDie militârifcben gragen »or tet lefeten SuntcSocrfammlung. (©cbfuß.) — SDet

©cnctalftabsofftjfet gegenübet tern Stuppcnofftjfet ; Äädjlct, SDie Kcitctet In bet ©djtadjt bet Slonoiflc unb SKat««la«Soitt. — ©lb»

genoffenfdjaft : Sbun: gentralmilitätfdjulc; Sffialli«. — SluSlanb: grantrcieb: SluS bet ftanjöpfdjen Sltmee; Kußlanb: Saget. —
Serfa)iebeneS: Sffiertb. bet Segelfterung Im Ärfeg; Sffiie man ÄrfegSgefdjidjte madjt.

©t&genûffffdjw ©ffi3«roft(l.
Keferat be« #ertn §an« »on 4>attro»l,

SKajet fm ©enetalftab.*)

SEBettlje Äametaben! 3<b mufj bamft an=

fangen, ©le nacb jwei SRicbtungen utn ©ntfcbulblgung

ju bitten etften« weil mefn SReferat ungebübrltcb

furj fein roitb, unb fobann roeit icb mit etlauben

werbe, nacb gorm unb Snbalt oon bet bi«berigen

Uebung abjuwetdjett unb bem Söortlaut ber «Statu«

ten jutotcer ju banbeln. 3d) beabfidjtige nâmllcb, ftatt
3bnen ben oorgefdjrlebencn Sericbt über ble ©nt«

witflung unfere« SBebtwefen« unb bie Sbätigfeit bet

©eftionen in ben lefeten jwet Sabten »otjuttagen,
einige fünfte ju betübten, bie unferem Serein unb

3ebem oon un« im Sefonberen naber liegen.

Sluf ble grage: weldje« finb unfete £auptfcbwâ=

eben (toit baben nod) anbete) gegenüber ben Slrmeen

ber SRacbbarftaaten, ©eutfdjlanb« j. 23. antworte leb :

Set ben Sruppen : Mangel an Uebung In ben taftt=

feben -gormen, unb bei ber 3nfanterie noeb ÜJcangel

an Uebung im ©ebraueb ifjrer SBaffe baju; bei ben

Dfftjieren: bie Scidjtertftenj eine« Dfftjier«forp« in

grteben«jeiten. @« feblt un« eine feffe ©lleberung,
eine aftloe Organifation, eine anbauetnbe Sufammen«

gebötlgfelt. Slucb beute befinben wit un« biet nut
al« SJÌitgliebet eine« Setein«, wir bilben eine freie

Serfammlung, beren bürgerltdjet Sbarafter burcb

ba« Äletb, ba« wir tragen, nicbt altertet wirb. SDiefe

Uebelftänbe bangen mit unferer poltttfdjen Serfaffung

jufammen, bfe icb nicbt antaffe. ©ie bürftett ficb

aucb bei einet SReoiffon bet leiteten nur in geringem

SDtafje mobfffjiren laffen. ©anj ju befettigen finb ffe

nicbt. 3Sa« ift nun bei biefer ©adjlage unfere, bet

Dfffjiere Slufgabe, eine Slufgabe ble febei ©tnjelne,

*) A)crr SKajor »on J&atlwçl Ijatte bfe ®üte, un«, unferem

Sffiunfdje entfpredjenb, ba« SKanufcrlpt jut Seifügung ju fteden.

SDfe Kebaltlen.

fobalb et bie Unifotm anjfetjt, ficb ju ffellen unb

nacb Äräften ju löfen bat? 3<b faffe fie In bem

©afe jufammen: wir muffen burd) Sbarafter unb
SCBfffen ju etfefeen fueben, wai un« in allen anbern

Sejiebungen abgebt. SDie ÜRöglicbfeit baju iff oot«

banben, wenn aucb ber SBifle otelerott« noeb man*
die« ju wünfdien übtfg läfjt. 3d) fefee ben Sbataf-
tet, ba« motallfdje ©lement, al« ben ebelffen gaftor
be« ©rfolge«, ooranj e« fällt mit aber nicbt ein, 3bnen
barüber eine Sorlefung balten ju wollen. 3eber

oon un« mufj obet follte übet biefen Sunft mit ffd)

felbff febon im Steinen fein. SDa« SBiffen, bie mill«
tättfeben Äenntniffe, »erfebaffen wit un« tbeil« auf
Sefebl, tbeil« freiwillig. SDie erftere Duote fällt bet

un«, well fte allju woblfeil fetn foU, aucb entfprecbenb

bürftlg au« j wir muffen be«balb auf ©rgänjung
burcb bfe jweite ein um fo grófjere« ©ewiebt legen.

Dbne mieb in eine Äritif, wie bel un« bet Dffijiet
»on @taat«wegen gebilbet witb, einjulaffen, mödjte

icb biet nut im Sorübergeben folgenbe btei ©äfee

aufftellen.
1. Sou iebem in SDienft ttetenben Dffijiet follte

»etlangt wetben, bafj et ble feinet ©intbetlung unb

feinem ©tab entfpreebenben ^Réglemente fo fenne, bafj

er, obne ffe in ber §anb ober aucb nur in bet

Safdje ju baben, ble untet feinem Sefebl ffebenbe

Stuppe »oUftänblg ju Infttulten Im ©tanbe fet. SDa«

9cid)t»orbanbenfein biefe« ÏRinlmum« »on Äenntniffen

follte beftraft werben.

2. 3n fämmtlidjen Dfffjier«furfen follte mebr ge=

atbeitet al« »otgettagen, mebt gebadjt al« gelernt,

mebt im gelb, al« auf bet ©djulbanf »erwellt

wetben.
3. Son ben bieten Dfftjieren, fowfe »on ben

Dfpjfeten ber ©tabe, befonber« be« ©eneralftabe«,

follte man nlcbt mebr a priori annebmen, bafj Ibnen

mit bem Sllter unb ber Slnjabl ber ©terne aucb ber

militärifcbe Serffanb obne SBeitere« proportionirt

junebmen muffe, b. b. man follte ben SBaÇn auf»
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Eidgenössisches VMersfeK.
Referat des Henn Hans von Hallwyl,

Major im Generalstab.*)

Werthe Kameraden! Ich muß damit

anfangen, Ste nach zwei Richtungen um Entschuldigung

zu bitten; erstens weil mein Referat ungebührlich

kurz scin wird, und sodann weil ich mir erlauben

werde, nach Form und Inhalt von der bisherigen

Nebung abzuweichen und dcm Wortlaut der Statuten

zuwider zu handeln. Ich beabsichtige nämlich, statt

Ihnen den vorgeschriebenen Bericht über die

Entwicklung unscrcS Wehrwesens und die Thätigkett der

Sektionen in den lctztcn zwei Jahren vorzutragen,

einige Punkte zu berühren, die unserem Verein und

Jedem von Ulis im Besonderen näher liegen.

Auf die Frage: welches stnd unsere Hauptschwä-

chcn (wir haben noch andere) gegenüber den Armeen

der Nachbarstaaten, Deutschlands z. B. antworte ich :

Bet dcn Truppcn: Mangel an Ucbung tn den taktischen

Formen, und bet der Infanterie noch Mangel

an Ucbung im Gebrauch ihrer Waffe dazu; bet den

Offizieren: die Ntchtexistenz eines Offizierskorps in

FriedenSzeiten. Es fehlt uns eine feste Glicdcrung,
eine aktive Organisation, eine andauernde Zusammengehörigkeit.

Auch heute befinden wir uns hier nur
als Mitglieder eines Vereins, wir bilden eine freie

Versammlung, deren bürgerlicher Charakter durch

das Kleid, das wir tragen, nicht alterirt wird. Diese

Uebelstände hängen mit unserer politischen Verfassung

zusammen, die ich ntcht antaste. Sie dürften sich

auch bet einer Revision der letzteren nur in geringem

Maße modifiziren lassen. Ganz zu beseitigen sind sie

nicht. WaS ist nun bei dicscr Sachlage unsere, der

Ofstziere Aufgabe, eine Aufgabe die jeder Einzelne,

*) Herr Major »on Hallwyl hatte die Güte, uns, unserem

Wunsche entsprechend, das Manuscript zur Verfügung zu stellen.

Die Redaktion.

sobald er die Uniform anzieht, fich zu stellen und

nach Kräften zu lösen hat? Ich fasse sie in dem

Satz zusammen: wir müsscn durch Charakter und
Wissen zu ersetzen suchen, was uns in allen andern

Beziehungen abgeht. Die Möglichkeit dazu ist

vorhanden, wenn auch der Wille vielerorts noch manches

zu wünschen übrig läßt. Ich setze den Charakter,

das moralische Element, als den edelsten Faktor
des Erfolges, voran; es fällt mir aber nicht ein, Ihnen
darüber eine Vorlesung halten zu wollen. Jeder

von unS muß oder sollte über diesen Punkt mit stch

selbst schon im Reincn sein. Das Wissen, die

militärischen Kenntnisse, verschaffcn wir uns theils auf
Befehl, theils freiwillig. Die erstere Quote fällt bet

uns, weil sie allzu wohlfeil fein soll, auch entfprechend

dürftig aus; wir müssen deshalb auf Ergänzung
durch die zweite ein um so größeres Gewicht legen.

Ohne mich tn eine Kritik, wie bei uns der Offizier

von Staatswegen gebildet wird, etnzulassen, möchte

ich hier nur im Vorübergehen folgende drei Sätze

aufstellen.
1. Von jedem in Dienst tretcnbcn Ofstzicr sollte

verlangt werden, daß er die setner Eintheilung und

seinem Grad entsprechenden Reglemente so kenne, daß

er, ohne sie in der Hand oder auch nur in dcr

Tasche zu haben, die unter seinem Befehl stehende

Truppe vollständig zu instruiren im Stande set. DaS

Nichtvorhandensein dieses Minimums von Kenntnissen

sollte bestraft werden.

2. Jn sämmtlichen Ofsizierskursen sollte mehr

gearbeitet als vorgetragen, mehr gedacht als gelernt,

mehr tm Feld, als auf der Schulbank verweilt

werden.
3. Von den höheren Offizieren, sowie von den

Offizieren der Stäbe, besonders des GeneralstabcS,

sollte man nicht mehr » priori annehmen, daß Ihnen

mit dem Alter und der Anzahl der Sterne auch der

militärische Verstand ohne Weiteres proportionirt

zunehmen müsse, d. h. man sollte den Wahn auf-
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